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an, dass die Mehrzahl der Jugendlichen das Heim
pro Woche im Regelfall ein- bis zweimal im Rahmen
der Gruppe verlassen kann. In solchen Situationen
kommt es zwar dann gelegentlich zu Entweichungen,
die jedoch im Vergleich mit offenen Heimen zahlen-
mässig bedeutungslos sind (Schaffner 1980, S. 19).»

5.3 Wieviel Betreuung und Erziehung
können die Eingewiesenen in der geschlossenen

Situation ertragen?

Auch hier stellt sich die Frage nach dem Optimum.
Vorerst muss sie wohl unbeantwortet bleiben. Zurzeit

beschäftigen sich insgesamt 12 erzieherische
Mitarbeiter (Abteilungsleiter, Hauserzieher,
Arbeitserzieher) sowie ein teilzeitlich angestellter Psychiater
mit durchschnittlich 12 Eingewiesenen. Das sind
enorm viele Bereuungspersonen im Vergleich mit
dem zahlenmässigen Verhältnis Mitarbeiter/Eingewiesene

der offenen Abteilung. Stellt man allerdings
den relativ hohen Personalbestand der Eintrittsabtei-
lung den Persönlichkeitsdefiziten der Eingewiesenen
gegenüber, wird man sich fragen müssen, ob die
Betreuungsintensität nicht trotzdem noch immer zu
gering sei.

Nur ein kritisches Hinterfragen der Erfahrungen, die
laufend gemacht werden, wird hier weiterführen
können. Je nach theoretischer Position des Beurtei-
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Warum können einem die Schwierigkeiten
des Lebens nicht begegnen,
solange wir siebzehn sind und alles wissen?

C. J. Burckardt

Um die Menschen anzuziehen
und miteinander zu verbinden, gibt es nur
eine Art von unwiderstehlichem
Kontakt: den Kontakt des ganzen Menschen
mit dem ganzen Menschen.

Pierre Teilhard de Chardin

Was heisst denn Liebe?
Das Erste in der Liebe ist der Sinn
füreinander und das Höchste
der Glaube aneinander. Friedrich Schlegel

Wie souverän doch ein Dummkopf die Zeit
behandelt! Er vertreibt sie sich
oder er schlägt sie tot. Und sie lässt sich
das gefallen. Denn man hat
noch nie gehört, dass die Zeit einen
Dummkopf vertrieben
oder totgeschlagen hat. Karl Kraus

Lügen haben ihre Zeit. Werden sie nicht
durch die Wahrheit vertrieben,
dann durch eine grössere Lüge.
Aber vertrieben werden sie.

Theodor Haecker

lers ist der heutige Personalbestand zu tief oder zu
hoch. Entscheidend wichtig ist es hier, vom
Eingewiesenen auszugehen und zu fragen, wieviel Betreuung

und Erziehung in der geschlossenen Situation für
ihn eine optimale Hilfe darstellen. Zudem kann diese

Frage nicht losgelöst von der jeweiligen Einweisungspraxis

und dem Anschlussprogramm der offenen
Abteilung beantwortet werden.

*

Die Fortsetzung der in diesem Zwischenbericht
vorgestellten Begleituntersuchung ergibt sich aus dem
dargelegten Untersuchungskonzept und den geschilderten

Problemkreisen. Ob und wie weit ich leisten
kann, was die Verantwortlichen von mir erwarten,
kann erst zu einem späteren Zeitpunkt beurteilt werden.

Für mich sind gegenwärtig noch viele methodische

Fragen offen. So hatte ich ursprünglich vorgesehen,

meine Arbeit auf die geschlossene Eintrittsabteilung

zu beschränken. Schon heute zeichnet sich
jedoch ab, dass mindestens Teilaspekte der Gesamtanstalt

auch in die Untersuchung einbezogen werden
sollten. Auch waren bisher der Anstaltsleiter und der
Leiter der geschlossenen Eintrittsabteilung meine
beiden einzigen Gesprächspartner. Die Erzieher und
die Eingewiesenen blieben ausgeklammert. Ein
teilweiser Miteinbezug dieser beiden Gruppen ist jedoch
in einem nächsten Untersuchungsschritt im Rahmen
der mir zur Verfügung stehenden Zeit vorgesehen.

Ueblicherweise werden in unseren Heimen und
Anstalten aussenstehende Berater erst dann beigezogen,
«wenn es brennt», wenn die Probleme für die direkt
Beteiligten unlösbar geworden sind. Im hier geschilderten

Projekt wird der umgekehrte Weg eingeschlagen:

Durch das Instrument der wissenschaftlichen
Begleitung sollen die Verantwortlichen während der
Aufbauphase der neuen Abteilung bei der Lösung
der anfallenden Praxisprobleme so unterstützt werden,

dass Umwege und Fehlentscheidungen wenn
nicht vermieden, so doch minimalisiert werden können.

Da es sich um einen im Straf- und Massnahmenvollzug

eher unüblichen Weg handelt, soll zu einem
späteren Zeitpunkt erneut über die weiteren
Erfahrungen berichtet werden.
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